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Titelbild: Canyonprofil im Ascrienmoosponor II (1822/19). Die weissen mit Calcit gefüllten Extensionsspalten im
geschichteten Reif linger Kalk sind gut zu erkennen, Foto: L Plan

Das Aschenmoos - Bearbeitung eines Kontaktkarstgebietes
am Königsberg (Teilgruppe 1822), NÖ
LuköiPIun (Wien)

Z U S A M M E N F A S S U N G

Beim Gebiet um das Gehöft Aschenmoos
westlich von Göstling an der Ybbs ist der
Typus des Kontaktkarstes sehr charakteri-
stisch ausgebildet. Der geologische Aufbau
zeichnet sich durch einen mehrfachen Wech-
sel von verkarstungsfahigen und nichtverkar-
srimgsfahigen I.irhologien ans. Diese Gren-
zen sind an der Oberfläche durch Reihen
asymmetrische Ponordolinen gut erkennbar,
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an denen aus den Gebieten nicht verkar-
stungsfahiger Gesteine kommende Ober-
flächenwässer in den Untergrund eintreten.
Vier der Ponore stellen befahrbare Höhlen
dar, wobei zwei davon neu entdeckt und
bearbeitet wurden. Neben einer geologi-
schen und karsrmnrpholngischen Kartierung
wurden die in den Untergrund eintretenden
Gerinne untersucht. Zusammen mit den aus
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den Höhlen gewonnen Erkenntnissen erge-
ben sich folgende Aussagen: Von diesem
Karstgebiet, das aufgrund seiner natürlichen
Ausbildung ohnehin erhöht vulncrabel ist,
geht durch die Infiltration von antropogen
beeinflussten Wässern eine Gefährdung für
das Karstwasser aus. Neben diesem ange-
wandten Aspekt zeigt die Morphologie der

Höhlen, dass sich je nach räumlicher Lage
des Kontaktes die unterirdischen Abflusswe-
ge unterschiedlich ausbilden, wobei zwei
Typen uincrschcidbar sind: Bildet der Kalk
den hangenden Block, entstellt eine Schicht-
grcnzhöhle, befindet er sich im liegenden
Block ist nur die Lage des Eingangs an den
Kontakt gebunden.

EINLEITUNG

Kontaktkarst ist ein Grenzflächen-Phäno-
men und kann definiert werden als Karst, in
dem der direkte Kontakt zu einem anstehen-
den nicht verkarstungsfahigen Gestein die
Intensität der Verkarstung und/oder die
räumliche Verteilung der Karstfonnen verän-
dert (nach Lauritzcn, 2001). Das Konzept des
Kontaktkarstes wird in der karstkundlichen
Literatur meist im Zusammenhang mit allo-
genen Wässern betrachtet, die zu einer ver-
stärkten Lösung an der lithologisclien Gren-
ze führen (l:ord & Williams, 1QS9; Garns,
2001). Gewässer, die Gebiete nicht verkar-
s tu ngs fähiger Gesteine drainagieren, haben
meist geringere Konzentrationen an gelösten
Stoffen und deshalb ein größeres Lösungs-

potential als autigene Wässer. Beim Errei-
chen des verkarstungsfähigen Gesteines
können solche Wässer in wesentlich kürzerer
Zeit Karsthohlräumc bilden (Palmer, 2003).
Im Zusammenhang mit Kontaktkarst steht
auch der Begriff der Schichtgrcnzhöhlc, die
von Trimme! (l<x->x) definiert wird als:
Karsthöhle die ihre Entstehung dem Zusam-
mentreffen von zwei den VcrkarstungsVor-
gängen gegenüber sich verschieden verhal-
tenden Gesteinen verdankt. Abbildung 1
zeigt einen schematischen Schnitt durch
einen Kontakt von verkars tu ngs fähigem und
niclitvcrkarstungstahigcm Gestein mit allo-
genem Wasscreintritt in eine Schichtgrenz-
hölilc.

nicht verkarstungs-
fahiges Gestein verkarstungsfähiges Gestein

Abb. I : Schematische Darstellung eines Kontaktkarstgebietes mit allogenem Gerinne und Karsthohlräumen.
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Durch die konzentrierte Infiltration von
Oberflächengerinnen in großlumigc Karst-
hohlräume stellen Ponore in Kontaktkarstge-
bieten Punkte mit stark erhöhter Vulnerabi-
lität (Verletzbarkeit) für die Qualität des
Karstgrundwassers dar. Der direkte Eintrag
in ein Karströhrensystem verhindert, dass
Filtrations- und Sclbstreinigungsprozesse
wirksam werden. Bei den meisten Methoden
zur Evaluation der Vulnerabilität werden
daher solche Ponore als hoch vulnerabel
bewertet (z.B. Doerflinger et al. 1999, Gold-
scheideretal., 2000).

Das hier vorgestellte Gebiet beim Gehöft
Aschenmoos stellt ein solches Kontaktkarst-
gebict dar, wobei sowohl oberirdische, als
auch unterirdische Karstformen besonders

charakteristisch ausgeprägt sind. Im Rah-
men von speläologischen und karstkundli-
chen Untersuchungen für das Projekt
„Hydrogeologische Grundlagen in den Kalk-
voralpen im SW Niederösterreichs" (Kurzti-
tel: „Hydro Ybbs-Wcst"; Pfleiderer & Hein-
rich, 2002) der Rohstoffabteilung der Geolo-
gischen Bundesanstalt wurde das Gebiet vom
Autor bearbeitet (Plan, 2002). Neben einer
karstmorphologischen und geologischen
Detailkartierung sowie hydrologischen Mes-
sungen konnten zu den zwei bekannten
Höhlen zwei weitere MittclhÖhlen entdeckt
und bearbeitet werden. Neben der Dokumen-
tation dieses Karstphänomens galt es eine
etwaige Gefährdung des Karstwassers durch
antropogene Einflüsse zu untersuchen.

LAGE DES U N T E R S U C H U N G S G E B I E T E S

Der Königsberg (Teilgruppe 1822) liegt im
Südwesten Niederösterreichs in den Ybbsta-
!cr Alpen und gehört somit den niederöster-
rcichischen Kalkvoralpen an. Sein markanter
Kamm erstreckt sich bei recht konstanten
Höhen um 1350 m über eine Länge von s km
in ENE-WSW-Richtung und gipfelt im 1452
m hohen Schwarzkogel. Das hier vorgestellte
Kontaktkarstgebiet ist dem Königsberg-
Hauptkamm nordöstlich vorgelagert und
stellt einen sattclarügcn Übergang zu einem

etwa 2 km? großen Karstplateau dar (siehe
Abb. 2). Untersucht wurde der Bereich
östlich des Gehöftes Aschenmoos, da hier
der Typus eines Kontaktkarstgebietes be-
sonders charakteristisch ausgebildet ist.
Das Asclienuious liegt 3 krn westlich von
Göstling an der Ybbs und ist als solches in
der ÖK50 Blatt 71, Ybbsitz eingezeichnet
und mit der Kote 914 versehen. Das kartierte
Areal hat eine Ausdehnung von etwa 700 x
400 m.

GEOLOGISCHER ÜBERBLICK
Der geologische Aufbau des Königsberges ist
durch Falten- und Überschiebungsstruktu-
ren der Liinzer Decke recht kompliziert,
wobei die bedeutende Königsbergüberschie-
bung ein wichtiges Element darstellt (Schna-
bel, 1079). An ihr wird die südlich gelegene
Königsberg-Mulde, die den Hauptkamm
und die Südseite aufbaut, nordvergent auf
die Königsberg-Antiklinale aufgeschoben.
Während die Königsberg-Mulde aus einer
großteils überkippten Schichtfolge, die vom
Anis (Mitteltrias) über mächtigen Hauptdo-

lomir und eine Juraabfoige bis ins Neokom
(Unterkreide) reicht, aufgebaut wird, domi-
nieren in der Königsberg-Antiklinale der mit-
teltriassischc Muschelkalk (Ramingerkalk ?)
und Lunzcrbzw. Rcingrabncr Schichten. Der
nordwestliche Streifen der Teilgruppe wird
von der sogenannten Frenzberg-Antiklinale
aufgebaut, die von Opponitzer Schichten und
Sandsteinen der Lunzer Formation geprägt
wird.

Die Königsbergüberschiebung verläuft
durchs Untersuchungsgebiet und ist grolä-
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« Höhle 5 -49 m
© Höhle > 50 m
^ Katastergrenze
Isohypsen. 100 m

Abb. 2: Der Königsberg (Teilgruppe 1822) mil den im Katasler geführten Höhlen. Pfeil zeigt auf das Unter-
suchungsgebiet. Schattiertes Gelände-Höhen-Modell berechnet aus digitalisierter Höhenschichtlinien.

teils für den Kontakt der unterschiedlichen
Gesteine verantwortlich. Es handelt sich
allerdings nicht um eine einzige Störungs-
fläche, sondern vielmehr um eine stark
zerschuppte Zone, wodurch die geologische
Situation recht komplex wird und im Gelän-
de nicht immer eindeutig kartierbar ist. Im
Untersuchungsgebiet kommen folgende
Lithologien vor: Die als Reiflinger Kalk (obe-
res Anis und Ladin) kartierte Lithologic ist
ein gut, im dm-Bcrcich geschichteter,
sehr feinkörniger dunkler Kalk. Kennzeich-
nend für diese Ti efwas sera b läge rung sind
Hornsteinknollen und unregelmäßig-knolli-
ge Schichtflächen. Allerdings konnte die
stratigraphische Zugehörigkeit dieser Kalke
nicht restlos geklärt werden, da sie in der

Geologischen Karte (Ruttner & Schnabel,
1Q8K) teilweise als Aptychenschichten
iMiilm, Neokom) ausgewiesen sind, die ;ibcr
nur selten als reine Kalke ausgebildet sind.
Der gröbere und hellere „Muschelkalk"
(Anis-Ladin) weist als Flachwasscrablagc-
rung keine Hornsteine auf und ist im Unter-
suchungsgebiet nur undeutlich geschichtet.
Die zur Lunzer Formation (Kam) gehören-
den Reingrabncr Schichten sind als Schiefcr-
ton ausgebildet. Die Schrambachschichtcn
(Ncolcom) liegen als graue Tonmergel vor.
Während Reiflinger Kalk und Muschelkalk
gut bis sehr verkarstungsfähig sind, sind
der Reingrabncr Schieferton und der
Sehrambach merge! praktisch nicht ver-
karstungsfähig.

K A R S T M O R P H O L O G I E

Voraussetzung für die Ausprägung des Kon-
taktkarstes beim Gehöft Aschenmoos ist
einerseits der mehrfache Wechsel von ver-

karstungsfahigen und nicht-verkarstungs-
fahigen Gesteinen und andererseits ein nicht
verkarstetes Einzugsgebiet mit Oberflächen-
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KDNTAKTKARST BEIM GEHÖFT ASCHENMOOS

KDNIGEDEUD I B22 , wciTL. G D G T U N C / Ynas
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Abb. 3: Kontaktkarstssbiet beim Gehöft Aschenmoos.

gerinnen. Abbildung 3 gibt die karstmor-
phologisch-geologische Kartietung des
Gebietes wieder.
Die südlich zürn Königsberg-Hauptkamm
liin ansteigenden Hänge werden aus Schram-
bacliniergcln aufgebaut und bieten somit
eine relativ große Fläche, die vorwiegend
oberflächlich entwässert wird. Diese sanften
Linbewaldeten Flächen werden landwirt-
schaftlich genutzt und dazu teilweise künst-
lich durch Drainagerohre entwässert. Am
Kontakt zu den sehr gut verkarstungsfähigen
Rciflinger Kalken treten fast alle Gerinne in
den Untergrund ein. DieseGrenzen sind schi-
gut zu erkennen, da sie durch Xarsthohl-
rörmen nachgezeichnet werden, wie in
Abbildung 3 zu erkennen ist. Vier dieser
Ponore stellen befahrbare, katasterwürdige
Höhlen dar (siehe unten). Manche Bäche,
teilweise auch nur bei größerem Wasscr-
angebot, überwinden diesen schmalen
Kalkrücken und fließen auf den dahinter- Abb. 4: Typische Ponordoline mit Gerinne am Koniakt

unterschiedlich verkarstungsfähiger Gesteine.
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liegenden Streifen aus Reingrabner
Schiefeilonen oberflächlich weiter, bis sie
an der Grenze zum Muschelkalk wieder aut
ein verkarstungsfahiges Gestein stoßen
und in den Untergrund eindringen. An
diesem Kontakt ist eine Reihe von rund
30 Dolinen, die bis zu 15 m Durchmesser und
5 m 'l'icfe aufweisen, ausgebildet. Die
meisten Dolinen sind asymmetrisch, wobei
die steile Seite im Kalk ausgebildet ist
{Abb. 4). Oft ist der Boden durch Ein-
schwemmungvon Feinsediment und Humus
wannenartig verbreitert. Bei mehreren Doli-
nen lassen frische Erdfälle oder bewetterte
Spalten auf darunterliegende Hohlräume

schließen. Abgesehen von den zwei neu-
entdeckten I löhlen blieben Grabaktionen bis
jetzt erfolglos. Im Zuge des Straßenbaus
wurden einige Dolinen verfüllt. An zwei
Stellen sind Bachversickerungen zu beobach-
ten, ohne dass sich Dolinen ausgebildet
haben.
Obwohl sich die geologischen und morpho-
logischen Voraussetzungen für die Ausbil-
dung eines Kontaktkarstes nach beiden Sei-
ten vom kartierten Gebiet weiter fortsetzen,
abgesehen von einem Steilerwerden des
Geländes, konnten hier nur mehr sehr weni-
ge charakteristische Karstformen vorgefun-
den werden.

DIE HÖHLEN
Das Ochsenloch (1822/2) und die Aschen-
mooshöhle (1822/3) sind altbekannt und
wurden 1982 vermessen (Kurzmann, 19x2).
Daher sollen im Folgenden nur ihre Basis-
daten und ihr Charakter beschrieben werden.
Vom Aschenmoosponor I {1822/18) und II
(1822/19), die vom Autor entdeckt und bear-
beitet wurden, wird eine detaillierte Haumbe-
schreibung gegeben. Die Lage der Höhlen ist
in Abbildung 3 zu erkennen.

Ochsenloch (1822/2)
Basisdalen: L S5 m, H -17 m. BMN-Koord.
042 500 / 297 945, Sll 920 Hl.
Die mächtige Einstiegsdoline befindet sich
an der Grenze der Schrambachmergel mit
dem Reiflinger Kalk, wobei noch ein schma-
ler Keil von Reingrabner Schiefertonen ein-
gelagert ist. An der Südseite der Höh [form
tritt eine kleine Quelle aus, deren Wasser sich
in den Schacht ergießt. Dieser mündet seit-
lich in einen teilweise großräumigen canyon-
artigen Raum, der nach oben und unten mit
unbefahrbaren Engstellen begrenzt ist. Die
Höhle selbst wurde im Rahmen der Untersu-
chungen nicht befahren, dürfte aber im Inne-
ren ähnliche lithologische Verhältnisse zei-

gen wie die Aschenmooshöhle, zu der auch
möglicherweise ci:ie unbefahrbare Verbin-
dung besteht. Uni das Hineinstürzen des
Weideviehes zu verhindern, wurde der
Schachteinstieg mit großen Blöcken
bedeckt, die nur mehr schmale Einstiegsöff-
nungen frei lassen.

Aschenmoosliöhle (1822/3)
Basisdaten: L 24 m, H -6 m. BMN-Koord. (>42
530/ 297 945, Sh 920 IT1.
Die Aschenmooshöhle stellt ebenfalls eine
Schichtgrenzhöhle dar, wobei die Decke aus
Reiflingcr Kalk und die Sohle aus intensiv
gefaltetem Reingrabner Schieferton aufge-
baut wird. Sie besteht aus einem breiten, teils
aufrecht, teils kriechend befahrbaren Gang,
der mit einer Engsrcllc endet. Das heutige
Gerinne schneidet sich großteils nur mehr
durch mechanische Erosion in das nichtver-
karstungsfäliige Gestein ein, nachdem die
Verkarstung der Kalke eine initiale Höhlen-
bildung erlaubte. An Höhlensedimenten sind
beachtliche Versinterungcn und autochthone
Feinsed imenre, die großteils als Erosions-
produkt von Schieferton stammen, zu
nennen.
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Aschen moospo nor I (1822/18)
Basisdaten: L 92 m, H -55 m, BMN-Koord.
642 325 / 298 000, Sh 895 m.

Kaumbeschreibung: Der ausgeräumte Ein-
gangsschluf liegt in einer Doüne, in die sich
auch ein kleines Gerinne ergießt. Durch den
abwärtsführenden Schluf gelangt man in
eine flache Raumerweiterung, wo das Gerin-
ne seidich wieder durch eine enge Spalte ein-
tritt. Eine engräumige von Sinter und Ver-
sturzblöckcn geprägte abwärts führende Pas-
sage führt zu einer mühsam erweiterten
Canyoncngstelle. Dahinter gelangt man zu
einer kletterbaren 2-m-Stufe, die in einen 10
m tiefen Schacht mit rund 2 m Durchmesser
abbricht, wobei das Wasser durch einen Par-
allel schac lit fließt und erst auf halber Höhe
wieder eintritt. Der Grund des Schachtes ist
eine Verengung, die in die nächste insgesamt
27 m tiefe Vertikalstrecke fuhrt und deren
meist rechteckiger Querschnitt an senkrecht
einfallenden Schichten ausgebildet ist (siehe
Abb. 6). Sechs Meter unter dem Schachtein-
stieg ist eine Seitenkammer zugänglich, die
mit einem unbefahrbaren Blindschacht
endet. In IG m Tiefe ist durch 2 Schachtfen-
ster eine tangierende Canyonpassagc
zugänglich, die reichlich Sinterbildungen
aufweist. Diese ist inaktiv und fällt schräg
nach W ab, wo sie mit einer unbefahrbaren
Engstelle endet. Am Schachtgrund tritt aus
einem unbefahrbaren Canyon ein zweites
kleines Gerinne ein. Hinter einer kurzen
Engstelle befindet sich der Einstieg in den
letzten 10 m tiefen Schacht, der schräg nach
S abbricht und im unteren Teil kletterbar ist.
Dieser geht in einen schmalen Canyon über,
der an einer senkrechten Trennfläche ange-
legt ist. Er zieht nach W, wo das Gerinne
nach wenigen Metern in einer unbefahrbar
engen Fortsetzung verschwindet.
Geologie: Die Einstiegsdoline ist an der
Grenze des Reingrabner Schiefertones zum
Reiflinger Kalk ausgebildet. Die oberen und
mittleren Teile befindet sich im Reiflinger
Kalk, wobei Schieferton nur in einzelnen
Störungsfugen im Eingangsbereich auftritt.
Während im oberen Teil (bis ca. -15 m) die

-30

Reifilngerkalk

Muschelkalk

-50

Abb. ri: Längsschnitt des Aschenmoosponor I
(1822/18). Gezeichnet L. Plan, 2002.

Die Höhle . Heft 2 - 54. Jahrgang 2003 31

© Verband Österreichischer Höhlenforscher, download unter www.biologiezentrum.at



II

Abb. 6: Die tiuleren Teile tm Aschenmoosponor I Abb. 7: Grundriss und Prodi des Aschenmoosponor
(1822/18) sind an den senkrecht einfallenden Scbich- (1822/19). Gezeichnet L. Plan, 2002.
ten des Reiflmger Kalkes angelegt.

Schichten mit 2SS/3S U:allrichtung und Fall-
winkel, gemittelt) einfallen, stehen sie im
mittleren Abschnitt senkrecht bis leicht nach
S einfallend (Streichen oao-170). Ab -46 m,
unterhalb einer subhorizontalen Störung, ist
die 1 töhlc im Muschelkalk entwickelt, wobei
sich der Charakter im Wesentlichen nicht
ändert. Während die aktiven Schachte blank
gewaschen sind, finden sich in den inaktiven
Seitenkaniiiiern und-canyons Feinsedimente
und reichlich zum Teil aktive Spelaotheme.
Korrodierte Reste von Sinterbilduiigen in den
Schächten lassen erkennen, dass in den
Schächten zeitweise andere hydrologische
Verhältnisse herrschten.

Ascheiimoosponor II (1822/19)
Basisdaten: I, 57 in, II -in m. BMN-Koord.
642 200 / 298 025, Sll 890 111.

Raumbeschreibung: Auch bei dieser Ponor-
höhle musste eine Engstelle nach dem
Eingang, der ebenfalls in einer Doline mit
Gerinne liegt, aufgemeißelt werden. Der
niedere an einer Schichtfuge angelegte
Eingangsteil bricht in ein 2 in tiefes Canyon-
profil ab. I Unter einer Engstcllc gelangt man
anschließend in einen klcttcrbareiM m tiefen
Schachtraum, von dem drei Fortsetzungen
weiterführen. Ein nach W ziehender Schluf
endet an einem verbockten Schlot. Eine
nach S abwärts führende aufgemeißelte
lingstclle führt in ein zweites aktives Canyon-
system, dessen Gerinne aber nur wenige
Meter zugänglich ist. Lediglich ein paralleler
Canyon ist einige Meter befahrbar. Der
Schachtraum geht nach N in einen steil
abwärtsführenden Canyon über (siehe Titel-
bild), wo nach einer Stufe das Gerinne in
einer unbefahrbaren Spalte verschwindet.
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Dafür tritt nach wenigen Metern ein weiteres
Rinnsal aus einer verblockten Canyon-
überlagerung ein. Der mit 30° abfallende
Canyon ist mit Engstellen gespickt und noch
15 m bis zu einer weiteren Engstelle befahr-
bar.
Geologie & Hydrologie: Die Höhle ist zur
Gänze im Reiflinger Kaik entwickelt. Die
Profile der Höhle sind störungs-undschicht-
gebundeu, wobei die Werte für das Schich-
teinfallen stark streuend um 280/40 liegen.
Im Gegensatz zum Aschenmoosponor II sind
die Canyons eher horizontal entwickelt,

wobei ein regelrechtes Netzwerk aus
Canyons zu beobachten ist. Insgesamt kön-
nen drei verschiedene Gerinne beobachtet
werden, die sich allerdings im befahrbaren
Abschnitt der Höhle nicht vereinigen, son-
dern alle an unbefahrbaren Engstellen ver-
schwinden. Neben dem beim Eingang eintre-
tenden Gerinne bestellen auch unbefahrbare
schlotartige Verbindungen zu zwei weiteren
Ponordolinen. Die aktiven Canyons sind
durch inaktive miteinander verbunden. Bei
größerem Wasserangebot kann es auch zu
Bifurkationen der Höhlenbäche kommen.

HYDROLOGIE DER IN DEN KARST EINTRETENDEN WÄSSER

Alle über die Ponore bzw. Ponorhöhlen in
Karst eintretenden Gerinne stellen mehr oder
weniger Oberflachenwässer von Weide-
flächen dar. Am i s . 9. 2001 wurden die
größeren Gerinne untersucht, wobei durch
das regnerische Wetter etwas erhöhte Schüt-
tungsverhältnisse herrschten. Die Messer-
gebuissc der 9 Beobachtungspunkte, deren
Lage in Abb. 2 wiedergegeben ist, sind in
Tabelle 1 zusammengefasst. Auf den ersten
Blick fällt auf, dass die Wässer extrem große
Unterschiede in ihrer Mineralisation aufwei-
sen, wobei die Werte für die Leitfähigkeit
zwischen 62 und 365 uS/cm2 liegen. Die

„normalen" Wiesenabflüsse (Punkt 5 und 9)
haben die zu erwartende geringe Mineralisa-
tion und dürften die natürliche Situation
annähernd widerspiegeln. Die Gerinne mit
den hohen Leitfahigkeitswerten kommen aus
Drainagerohrcn. Lediglich das Gerinne in
der Einstiegsdoline des Ochsenschachtes
entspringt einer kleinen Quelle, was sich
auch in der ctw.i 1 °C geringeren Temperatur
und einer mittleren Leitfähigkeit ausdrückt.
An 2 Proben wurde neben anderen chemi-
schen Parametern auch die Nitratbelastung
gemessen die trotz der landwirtschaftlichen
Nutzungzu diesem Zeitpunkt eher gering ist.

Nr

1

2

3

4

5

6

7

8

9

Gerinne

Bachversinkung

Aschenmoosponor II

Schwinde

Schwinde

Aschenmoosponor 1

bei Schwinde

vor Karstschwelle

Ochsenscfaclit

Aschenmooshöhle

l/s

1,00

0,01

0,01

0,50

0,05

0,20

0,50

0,10

0,05

X

9,3

9,1
9.7

9,1
9,3

8,3

9,8

pS/cmZ

357

365

62

297

351

262

114

KH

10,52

1.73

Ca

74,5

10,6

Mg HCO3

0,5 221,1

1.0 37,6

SO,

5,0

1.5

NO,

4,1

0,1

Cl

0,5

0,1

Drain age rohr

*

*

*

*

Tabelle 1: Schüttung, Temperatur. Leitfähigkeit, Karbonat harte und lonenkonzentrationen (in mg/1) der in den Karst
eintretenden Gerinne. Die letzte Spalte kennzeichnet Wässer die aus Drainage röhren kommen.
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Abb. 9: Einfluss der räumlichen Lage des Kontaktes aul die Höhlenbildung. Bildet der Kalk den hangenden Block,
entsteht eine Schichtgrenzhöhle (links). Befindet er sich im Liegenden ist nur der Eingang an den Kontakt gebun-
den (rechts).

DISKUSSION UND SCHLUSSFOLGF.RUNG

Im vorgestellten Gebiet ist der Typus des
Kontaktkarstes sowohl ober- als auch unter-
irdisch sehr gut ausgeprägt- Oberflächlich
äußert sich der Kontakt durch eine markante
Reihe von asymmetrischen l'onordolincn,
über die allogene Wässer infiltriert weiden.
Die vier erforschten Höhlen geben liinblick
in die vadose Zone der unterirdischen lint-
wässerung dieses Gebietes. Für die Anlage
der Karsthohlräumc in diesem Kontaktkarst-
gebict können zwei Fälle unterschieden wer-
den, die von der räumlichen Lage der ver-
schieden verkarstungsfähigen Blöcke abhän-
gen (Abb. 9). (l) Wenn die Kontakt Mäche
unter den Kalk einfällt, also das nicht verkar-
stungsfahige Gestein den liegenden Block
bildet, entwickelt sich der Karsthohlraum
entlang der Grenzfläche, wodurch typische
Schichtgrenzhöhlen entstehen (Aschen-
mooshöhle, Ochscnschacht?). (2) Fällt die
Kontaktfläche unter das nicht verkarstungs-
fähige Gestein ein, womit der Kalk den lie-
genden Block bildet, ist der Höhlen verlauf
abgesehen vom Hingang, nicht an den Kon-
takt gebunden. Je nach Ausbildung und
Dominanz der wasserwegsamen Strukturen
können die Abflusswege eher horizontal und
netzwerkartig (Aschenmoosponor II) oder
primär vertikal (Aschenmoosponor I) ent-
wickelt sein.
Im Aschenmoosponor I konnte das in den
Karst eintretenden Gerinne bis in 56 m Tiere

in zum Teil groUräumigen Schächten ver-
folgt werden. Bis in diese Tiefe ist jedenfalls
kein Retentions- oder Reinigungspotential
für schadsiorthältige Wässer gegeben. Über
den Wicdcraustritt der Wässer kann keinerlei
Aussage getroffen werden, da aufgrund der
geologischen Situation keine bevorzugte lint-
wässeruiigsrichtung abgeleitet werden kann,
[•fliehe der umliegenden Quellen werden für
die Trinkwasserversorgung genutzt (Pflcidc-
rcr& Heinrich, 20(12, S. 10), was einen Mar-
kierungsversuch durchaus sinnvoll erschei-
nen lässt.

Da die aus nicht verkarstungsfähigem
Gestein aufgebauten Wiesenhänge intensiv
als Weideflächen genutzt werden, stellen die
rasch und ungefiltert in den Karstwasser-
körper eintretenden Gerinne eine Belastung
für die Karstwässcr dar. Eine unmittelbare
Gefahrdung geht auch von Dolmen aus,
die als wilde Mülldeponie genutzt werden,
wobei sich unter dem Müll neben Bauschutt
und diversem Hausmüll auch Sondcrabfalle
wie Reinigungsmittel befinden. Darüber
hinaus gibt es Hinweise auf eine antropogene
Veränderung des Wasserchemismus.
Im Aschenmoosponor II lassen dünne
Sinterüberzüge an der Sohle zweier Canyons
erkennen, dass die rezenten Gerinne
kalkübcrsa'ttigt sind und es zur Ausfallung
von Calcii in der Höhle kommt. Diese für
aktive Canyons eher ungewöhnlichen
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Sinterbildungen könnten auf die Verän-
derung des Hinzugsgebietes durch Drai-
nagierung und Bodenverdichtung zurück-
zuführen sein.
Diese Beobachtungen lassen einen Schutz für
dieses Karstgebiet sehr wünschenswert

erscheinen. Einerseits sollten das Karstgebiet
und seine Höhlen als Geotop unverändert
erhalten bleiben und eine weitere Zerstörung
untersagt werden, andererseits wären Maß-
nahmen zur Qualitätssicherung des Karst-
wassers notwendig.
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